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Puremaitli, wo so vili Guraschi hetted, di schö alt Tracht wenigstes a Faste und
firleche Glägeheite wieder z'Ehre z'züche als Gegegwicht gegen alli Torheite und

Usinnigkeite vo usländische Mode und als Behauptig vo altem währschaftem Thur-
gauersinn. Wie hend am Sengerfäst z'Fraufeld di Trachte-Ehredame gfalle! Bereits
hat au z'Sulgen usse eso e wackers Chind vo sich us ohne Heimatschutz, us

eigner Isicht, en ganze Summer lang d'Tracht wieder treit und vili, vili Lüte
Freud gmacht demit. Thurgauermaitli, war ist so tapfer und machts no? I de

Mitteilige witer hine war en Wäg zeiged zum Sälbermache! ff. Gremminger-Straub.

DIE PFLEGE DES BAUERLICHEN
GEISTESLEBENS.*)

Ein Vortrag von Jose/ Reinhart.

„Es wird soviel von der Pflege des bäuerlichen Wirtschaftslebens geredet und
geschrieben. Es wird soviel für landwirtschaftliche Fachbildung getan. Und es

wird so oft, mit Stolz oder Neid, auf die vermehrte Ertragsfähigkeit des Bauernlandes,
auf den durch die Erhöhung der Sach- und Naturalwerte gesteigerten Erwerb des
Bauernstandes hingewiesen. Wieviel seltener wird die Kehrseite dieser Erscheinung
beleuchtet : die geistige Öde und Leere, die der zweck- und zielbewusste Erwerbsgeist,

das Jagen nach Geld und Gewinn im Denken und Sinnen des Bauern
verschuldet hat. Das Landschaftsbild gibt sie schon zu erkennen. „Grün war die
Erde unsrer Heimat, grau wird sie immer mehr." Stacheldrähte zäunen bald
jeden Bodenbesitz, jedes Gärtchen und jeden Hühnerhof ein; zementgraue Brunnentröge,

langweilige Fabrikdutzendware wie alles andre, ersetzen die währschaften
alten Holzbrunnen, die eine Geschichte hatten und etwas erzählen konnten; öde
Eternitdächer decken gefühllos, nichtssagend das Bauernhaus, dessen grelle
Backsteinmuster eine falsche Vornehmheit zur Schau tragen. Dafür fehlt der
Naturschmuck der Blumen vor den Fenstern, weil sie nichts eintragen und „keinen
Zweck" haben; es fehlt die Bank vor dem Hause, weil der Feierabend fehlt und
das Bedürfnis, sich traulich und friedlich auszusprechen. Es fehlen in der Stube
die weltlichen oder geistlichen Andachts- und Erbauungsbücher, weil weder zur
Andacht noch Erbauung Zeit vorhanden ist. Und so geht, ganz mit Recht, der
gute Bauernstolz dahin, der aus dem Gefühle stammte, „dass er eigene Wurzeln
hat, dass er sich selber den Boden fruchtbar gemacht, dass sein Haus, seine
Wohnung der Ausdruck einer eigenen bodenständigen Sinnesart sei, — der Bauernstolz,

jenes Bewusstsein des eigenen Wertes, der nicht von heute auf morgen
entsteht, sondern ein Ergebnis jahrzehntelangen Wachstums ist, einer Veredelung,
der sich vom Vater auf den Sohn, von Generation auf Generation forterbt und
nicht mit einem Tanzkurs oder mit einem sechsmonatlichen Pensionsaufenthalt
mit Klavierstunden erreicht werden kann."

Es ist unser Josef Reinhart — selber ein Bauernkind und einer der besten
Schilderer unseres Bauernstandes —, von dem wir diese Klage vernehmen. Sein

*) Mit Erlaubnis des Verfassers, Prof. O. von Oreyerz, bringen wir die folgenden, im
„Kleinen Bund" zuerst erschienenen Zeilen zum Abdruck.
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puremaitii, wo so vill (Zurascbi Ketteci, cii sckö alt lracbt wenigstes a Laste uncl

kiriecke (ZiägeKeite wiecler z'Lbre z'zücke als (ZegegwicKt gegen alli lorkeite uncl

LisinnigKeite vo usläncliscke iVlocle uncl als LeKauptig vo altem wäkrsckattem lkur-
gauersinn. Vi^ie Kenci am Lengerkäst z'Lraukelcl cii lracKte-LKreciame gtaile! Lereits
Kät su z'Luigen usse eso e wackers OKinci vo sicK us okne LIeimatscKutz, us

eigner IsicKt, en ganze Lummer lang ci'l'rackt wiecler treit uncl vill, vill Lüte
Lreuci gmackt ciemit. IKurgauermaitli, wär ist so tspker unct mackts no? I cle

iVlitteilige witer Kine wär en V/äg zeigecl zum LälbermacKe! //. lI^mm/«^-5//'allö.

0l2l81t28^rlörli>18.'')
Lin Vortrag von /ose/'Z?««/?«/^.

„Ls wirci soviel von 6er Pflege cles bäuerlicken V^irtscKaktslebens gereclet uncl
gesckrieben. Ls wirci soviel kür lanclwirtsckaktlicke LacKbilclung getan. I^nci es
wirci so okt, mit Ltoiz ocier I>Ieicj, auk clie vermekrte LrtragskäKiglceit cles Lauernlsncies,
auk cien ciurck ciie LrKöKung cier Zack- unci Ixlatursiwerte gesteigerten Lrwerb cies

Lauernstancies Kingewiesen. wieviel seltener wirci ciie KeKrseite clieser LrscKeinung
beleucbtet: ciie geistige Öcie unci Leere, ciie cier zweck- unci zieibewusste Lrwerbs-
geist, cias ^agen nacb Oelci unci (Zewinn im Denken unci Linnen cies Lauern
verscbuiciet bat. Das LanciscKaktsbilci gibt sie sckon zu erkennen. „(Zrün war ciie
Lrcie unsrer bleimat, grau wirci sie immer mekr." LtacKelcZräbte zäunen baici
jecien öocienbesitz, jecies (ZärtcKen unci jeclen HüKnerKok ein; zementgraue Lrunnen-
tröge, langweilige LabriKclutzenclware wie alles ancire, ersetzen ciie wäkrsckskten
alten Holzbrunnen, clie eine (ZescKicKte Kätten unci etwas erzäbien Konnten; öcie
Lternitciäcber ciecken gekübllos, nicktssagencl clas Lauernbaus, clessen grelle Lack-
steinmuster eine kalscbe Vornebmbeit zur Lcbau tragen. Dakür keblt cler >Iatur-
scbmuck cler Llumen vor clen Lenstern, weil sie nickts eintragen uncl „Keinen
^weck" Kaben; es keKIt clie Lank vor ciem btause, weil cier Leierabenci keblt uncl
cias Leciürknis, sicK trauiick unä krieälick auszusprecben. Ls keKIen in cier Ltube
ciie weltlicken oäer geistlicken ^nclsckts- unci Lrbauungsbücber, weil wecler zur
^nciacbt nocK Lrbauung ^eit vorkanclen ist. Linci so gebt, ganz mit pecbt, cier
gute Lauernstoiz ciabin, cler aus ciem (Zeküble stammte, „ciass er eigene Vi/urzeln
bat, cisss er sicK selber clen Loclen krucktbar gemacbt, clsss sein blaus, seine
VOobnung cier AuscirucK einer eigenen boclenstäncligen Linnesart sei, — cier Lauern-
stolz, jenes Lewusstsein cies eigenen Viertes, cier nicbt von Keute auk morgen
entstekt, sonciern ein Lrgebnis jakrzekntelangen Vl/scKstums ist, einer Vereclelung,
cler sicK vom Vater auk cten LoKn, von (Zeneration auk (Zenerstion korterbt unci
nickt mit einem lsrizkurs «cier mit einem ZecKsmonatlicKen pensionsaukentbait
mit Klsvierstuncien erreickt wercien Kann."

Ls ist unser )osek Peinkart — selber ein LauernKincl unci einer cier besten
Lcbilclerer unseres Lauernstancies —, von ciem wir ciiese Klage vernekmen. Lein

') /Vitt Lrlsubnis cles Vertsssers, Prot, O. von (Zrever?, bringen wir ciie tolgenclen, im
„Kleinen Lunci" Zuerst erscbienenen seilen zum ^bciruck.
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Schriftchen*), schildert aber nicht nur die geistige Verwahrlosung, die unselige
Verirrung des Bauernsinnes in städtische Grossmannssucht, Erwerbshast und
Scheinbildung; er zeigt auch die Wege zur Abkehr und Heilung, die er natürlich
nicht in Staatshilfe und Bildungskursen sucht, sondern da, wo Gotthelf sie
gesucht hat: „Im Hause muss beginnen, was leuchten soll im Vaterland." Es
handelt sich um innerliche Güter, die man weder schulmässig noch gesetzmässig
einführen kann; um unscheinbare Sitten und Tugenden des häuslichen Lebens,
um Arbeitsfreude, Pflichtgefühl, Ordnung, Sauberkeit, um schlichte Natürlichkeit
in allen Lebensformen, Seelenruhe und Ehrfurcht im Innersten. Dass hier der
Beruf der Hausfrau und Mutter, ihr stilles Schalten und Walten Tag um Tag und
Jahr um Jahr die grösste Aufgabe zu erfüllen hat, ist ihm klar bewusst. Sie
kann das Haus zu einer Heimat machen, an i hr liegt es, diese Heimat zu schützen

vor der Zersplitterung, Ernüchterung, Materialisierung, die uns drohen.
Wir wünschen diesem Vortrage, der, wenn er auch die Axt an die Wurzel

legt und die Schäden an unserm Volksleben beim Namen nennt, doch die milde
Sprache eines Bruders Klaus und eines Pestalozzi redet, die weiteste Verbreitung
in unserm Land.

*) Aarau, H. R. Sauerländer & Co.

MITTEILUNGEN

Thurgauertracht. Um Mädchen und Frauen
im Thurgau Gelegenheit zu geben, sich selbst
billig und doch richtig eine Tracht zu nähen,
haben wir eine Zentralstelle geschaffen,
welche nach echtem Vorbild nach
eingesandten Massen Schnittmuster liefert mit
allen Angaben. Es sind nötig:

1. Rückenlänge, 2. Rückenbreite, 3. Seitenlänge,

4. Brustbreite, 5. Brustfaltenhöhe,
6. Vorderlänge, 7. Halsweite, 8. Oberweite
(lose messen), 9. Taillenweite, 10. Rocklänge
a) von der Taille bis zum Boden gemessen,
b) seitwärts bis zum Boden gemessen, c) hinten
bis zum Boden gemessen.

Da auch im Thurgau heute nur der Tod
umsonst ist, sind für die Muster zur Tracht,
Radhaube inbegriffen, Beschreibung, Photo
und Porto Fr. 4.— zu entrichten der Zentralstelle

Frl. Hulda Egolf, Damenschneiderin,
Amriswil. Der Schreiber.

Eine Naturreservation im Thurgau. Der
Regierungsrat des Kantons Thurgau hat mit
Zustimmung der beiden Grundeigentümer
(Bürgergemeinde Frauenfeld und Eidg.
Finanzdepartement in Bern) beschlossen, auf
dem Landdreieck zwischen Thtirlauf, Murg-
lauf und Allmendweg eine naturwissenschaftliche

Reservation einzurichten. In diesem
Gebiete wird vorläufig für 10 Jahre jegliche Art
von Jagd, das Ausnehmen und Zerstören von
Nestern, das Mitführen von Hunden, sowie

das Tragen von Schiesswaffen untersagt.
Dasselbe gilt für das Sammeln von Pflanzen aller
Art.

Im Kampf um die Würde des Friedhofes
haben die Heimatschutzbestrebungen einen
wichtigen Erfolg zu verzeichnen. Im Kanton
St. Gallen haben verschiedene Gemeinden
auf ein Zirkular der Heimatschutzsektion
St. Gallen-Appenzell I.-Rh. hin die Aufstellung
von „Grabsteinen" aus Blech verboten,
wogegen vom betroffenen Fabrikanten Rekurs
an den Regierungsrat ergriffen wurde. Diese
Behörde hat nun den Rekurs abgewiesen
und den Gemeinden ausdrücklich das Recht
zuerkannt, metallene Grabdenkmäler, soweit
sie in Form und Farbe anderes Material
vortäuschen, zu verbieten. Da anzunehmen
ist, dass solche Fabrikate nicht nur im
Kanton St. Gallen propagiert werden,
verdient dieser wichtige Entscheid auch anderswo

Beachtung und Nachahmung.
A propos de cimetières. Parmi les

contradictions bizarres et imprévues qui résultent
de notre grande époque de progrès, la plus
importante, parce que la plus dangereuse, est
sans contredit le divorce complet entre l'utile
et Je beau.

Sous le prétexte que notre orgueil aveugle
lance comme un coup de clairon vainqueur
«le progrès, place au progrès», notre
affairisme fiévreux foule et détruit tous les
vestiges de beauté qui nous restent.

L'ingénieur qui ne laisse aux flancs de nos
montagnes qu'un immense pierrier, l'architecte

qui renie le style local, pour emprunter
gauchement la livrée de l'étranger, font
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ScKriktcKeri*), sckiläert aber nicnt nur ctie geistige VerwaKrlosung, ctie unselige
Verirrung ctes öauernsinnes in stäätiscke OrossmsnnssucKt, LrwerbsKast unci

ScKeinbiläung; er zeigt auck ciie V/ege zur ^bkekr unci Lleilung, ciie er natürlick
nickt in Stastsbilfe unci öiläungskursen suckt, sonciern cia, wo OottKelk sie
gesuckt Kat: „im Hause muss beginnen, was leuckten soll im Vsterlanci." Ls
Kancielt sicK um innerlicke Oüter, clie man wecler sckulmässig nocK gesetzmässig
eintükren Kann; um unsckeinbare Sitten unä lugenäen äes Käuslicben Lebens,
um ^rbeitskreucie, pflicktgekübl, Oränung, Sauberkeit, um scklickte tVatürlicKKeit
in allen Lebensformen, SeelenruKe unä LKrkurcKt im Innersten. Oass Kier äer
lZeruk äer Llauskrau unä /vlutter, ikr stilles ScKalten unä Valien lag um lag unä
jssbr um labr äie grösste Aufgabe zu erfüllen Kat, ist ikm Klar bewusst. Sie
Kann äss LIaus zu einer Lleimat macKen, an i Kr liegt es, äiese Lleimat zu sckützen
vor äer Zersplitterung, LrnücKterung, iViaterislisierung, äie uns ciroken.

Vi/ir wünscken äiesem Vortrage, äer, wenn er auck äie ^xt an äie Vt/urzel
legt unä äie ScKääen an unserm Volksleben beim iVamen nennt, clock äie miläe
Spracbe eines öruciers Klaus unä eines Pestalozzi reäet, äie weiteste Verbreitung
in unserm Lsnä.

') ^srsu, tt. p, Ssuerlänäer öc <2o.

IKurgsuertrseKt. blm lvisäcken uncl prsuen
im lkurgsu Oelegenbeit zu geben, sied selbst
dillig unci cloeb ricbtig eine 'I'rscnt zu näben,
bsben vir eine Zentralstelle gescbatten,
welcbe nscb ecbtem Vordilci nacn einge-
ssnäten iviassen ScKnittmuster lietert mit
allen Angaben. l^s sinci nötig:

I. KUcKenlsnge, 2. kZUcKendreite, 3. Seiten-
länge, 4. lZrustbrcite, S, LrusttaltenKöbe,
S. Vorcierlänge, 7. ttulsweite, 8. Oberweite
(lose messen), 9, l'sillenweite, Iii, kcocKIsnge
s) von cier Taille bis xum Soäen gemessen,
d) seitwärts bis zum lZoclen gemessen, c) binten
bis zum IZoäen gemessen,

Oa sucb im lburgsu beute nur cier loci
umsonst ist, sinci tür ctie Ivluster zur l'rackt,
l^säbsube indegritten, Sescbreidung, PKoto
unci Porto pr. 4,— zu entricbten cier Zentral-
stelle prl. ituicis Lgoit, Oamenscbneicierin,
^mriswil. Oer 8r/!reider.

Line Ksturreservstion im l'Kurgau. Oer
Kegierungsrat cies Kantons l'Kurgau Kst mit
Zustimmung cier beicien Oruncieigentümer
(IZllrgergemeinäe prsuenteiä unci Licig, pi-
nanzäepartement in Lern) beseblossen, sut
ciem I^snäcireiecK zwiscken l'burlsut, iviurg-
laut unä ^llmenciweg eine nsturwissenscbatt-
Iicke kZeservstion einzuricbten. In ciiesem Oe-
biete wirci vorläutig tür II) lsbre zegiicbe /Xrt
von ^sgä, clas ^usnenmen unci Zerstören von
»estern, ciss lvlittubren von biuncien, sowie

cias l'rsgen von Lcbiesswatten untersagt, Oas-
selbe gilt tür ctss Sammeln von pflanzen aller
^rt.

Im Kampf um ciie Würcle cles ?rieäkote«
baden ciie bieimstsckutzbestrebungen einen
wicbtigen IZrioig zu verzeicbnen. Im Ksriton
St, Oallen Kaden verscbiectene Oemeinclen
aut ein Zirkular cter I^eimatscbutzseKtion
St, Osllen-^ppenzell I,-f<K. bin ciie ^utsteilung
von ,,Orabsteinen" aus Llecb verboten, wo-
gegen vom betrottenen pabrikanten kcekurs
an cien kZegierungsrst, ergritten wurcie. Oiese
Seböräe dat nun cten Rekurs abgewiesen
unct clen Oemeinclen suscirücKIicK ctss tZecKt
zuerkannt, metallene OrabäenKmsier, soweit
sie in porm unä psrbe sncteres iVtsterial
vortäuscden, zu verbieten. Os anzunedmen
ist, cisss solcbe pabrikate nickt nur im
Kanton St, Oallen propagiert wercien, ver-
ciient ciieser wicdtige LntscKeici suck anciers-
wo IZeacntung unci iVacKadmung,

^ propos äe cimetieres. parmi Ies contra-
ciictivns bizarres et imprevues qui resultent
cte notre grämte epoque äe progres, la plus
importsnte, parce que Ia plus cisngereuse, est
sans contreäit Ie äivorce complet entre I'utile
et ie beau.

Sous Ie prötexte que notre orgueil aveugle
lsnee cumnie un coup äe clairon vsinqueur
«Ie progres, place au progres», notre atiai-
risme tievreux toule et äetruit tous Ies ves-
tiges äe beaute qui nous restent.

I^ingenieur qui ne laisse aux tlancs äe nos
montagnes qu'un immense pierrier, I'srcKi-
tecte qui renie Ie stvle local, pour emprun-
ter gaucbement Ia livree äe I'etrsnger, tont
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